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Der Prinz-Regenk von Bayern erkrankt.
München, 16. Oktober

Die Nachrichten über das Befinden des 91 Jahre alten Prinz-
egenten Luitpold von Bayern, der ſich den Sommer über auf

Schloß Hohenſchwangau aufgehalten, lauten im allgemeinen
wenig günſtig, doch ſchöpfte man neue Hoffnung, als es hieß, der
Prinzregent ſiedele nach Berchtesgaden, ſeinem Lieblings-
Aufenthalt, über. Tatſächlich iſt der Prinzregent vorige Woche
unweit des Königsſees auf der Hirſchjagd geweſen, hat ſich aber
dort anſcheinend ſtark erkältet, denn er leidet an ſtarkem Bron-
chial-Katarrh. Sein Leibarzt Profeſſor Angerer iſt nach Berch-
tesgaden abgereiſt.
S München, 17. Okt. Das Befinden des Prinz- Regenten hat

ſich nicht verſchlimmert. Er nahm geſtern nach einer Spazier
ar in Berchtesgaden an einem Eſſen teil zu dem Gäſte gela-

en waren.
Marokko. Die Kompenſationen.

Merſeburg, 17. Oktober.
Heute tritt der Reichstag zuſammen. Wie verlautet, ſoll
ihm das Marokko- Abkommen zur Genehmigung unterbreitet
werden. Etwas Beſtimmtes darüber weiß man nicht.

Die Verhandlungen wegen der Kompenſationen am Kongo
nehmen ihren Anfang. Deutſchland hätte dasſelbe Recht gehabt,
ſich in Marokko feſtzuſetzen, wie Frankreich, denn zu Recht be
ſteht die AlgecirasAkte, und je nachgiebiger Deutſchland ge-
worden iſt, deſto anſpruchsvoller ſind die Franzoſen geworden.

Dasſelbe Spiel, das ſie im erſten Teil der Verhandlungen
geführt, verſuchen ſie nun im zweiten Teil,, wo es ſich um die
„Kompenſationen“ am Kongo handelt, fortzuſetzen. Es liegen
folgende Meldungen vor:

Berlin, 16. Okt. Dem Staatsſekretär v. KiderlenWäch-
ter und dem franzöſiſchen Botſchafter Cambon ſind jetzt bei den
Kongoverhandlungen hervorragende Kenner auf kolonialem
Gebiet beigegeben worden. Von franzöſiſcher Seite iſt der Di-
rektor des franzöſiſchen Kolonialamtes Dr. Rognon, der frühere
Gouverneur von Gabun, nach Berlin entſandt worden, um dem
franzöſiſchen Botſchafter die genauen Jnſtruktionen zu über-
bringen, die er mit dem Kolonialminiſter Lebrun ausgearbeitet
hat. Auf deutſcher Seite ſind, wie wir hören, zu den Kongo-
verhandlungen der Staatsſekretär des Reichskolonialamtes v.
Lindequiſt und Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg, Prä-
ſident der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, zugezogen worden.

Paris, 16. Okt. Der Kolonialminiſter Lebrun läßt erklä-
ren, daß das Gerücht, er widerſetze ſich der Gebietsabtretungs-
politik der Regierung und beabſichtige, ſein Portefeuille nieder-
zulegen, um ſich nicht mitverantwortlich zu machen, von A bis 3
ohne die geringſte Begründung ſei.

Der konſervative Reichstags- Abgeordnete Dr. Wagner
über die Marokko-Politik.

Freyberg (Sachſen), 16. Okt. Geſtern ſprach hier vor ſeinen
Wählern der Reichstagsabgeordnete Wagner über die deutſche
Marokko-Politik und führte u. a. aus:

„Noch immer haben wir in den Augen der Welt den Ruf des
waffentüchtigſten Volkes der Erde, aber leider nicht mehr den
Ruf der daraus als ſelbſtverſtändlich ſich ergebenden Entſchloſ-
ſenheit. Doch auch die größte Langmut hat für eine ſtarke Na-
tion ihre Grenzen. Poltiſches Asketentum wäre in der Gegen-
wart nicht nur ein Fehler, ſondern ein nationales Verbrechen,
und ein Hamlet- Charakter taugt am wenigſten jetzt an die ent-
ſcheidende Stelle. Wir Deutſchen bedanken uns endlich für die
Rolle, immer nur die Hühner zu ſein, die froh ſein müſſen, wenn
ſie die Körner aufpicken dürfen, welche ſich in der Spreu „edler
Roſſe“ finden. Wir haben jetzt gelernt, daß von allen Völkern
England die treibende Kraft gegen uns iſt; wir werden dieſe
Tatſache nicht vergeſſen. Unſer Schwert allein iſt es, was die
Schwerter unſerer Gegner in der Scheide hält; und was wir
an unſerer eigenen Armee ſparen wollten, das hätten wir zehn-
fach dann für die fremden Armeen zu zahlen! Zum Kriege ge-
rüſtet zu ſein, iſt das beſte Unterpfand einer machtvollen Wei-
terentwicklung unſerer Nation, und nur in unſerer eigenen
Kraft ruht das Schickſal unſeres Reiches. Wir haben auch noch
etwas anderes gelernt. Die auswärtige Politik eines großen
Volkes kann nur erfolgreich ſein, wenn ſie nicht nur feſt und
einheitlich geleitet wird, ſondern wenn ſie auch getragen wird
von dem, was der Philoſoph Nietzſche „den langen Willen“
nennt, von jener Eigenſchaft, über Menſchengeſchlechter hinweg
beſtimmte Ziele zu verfolgen und beſondere Intereſſen zu wah-

Dieſer „lange Wille“, der die verſchiedenen, in langenxen.

Mittwoch, den 18. Oktober 1911.

Jahren zutreffenden Maßnahmen und Entſcheidungen nur als
die Zwiſchenglieder einer gewollten langen Entwicklung be-
trachtet, iſt in der deutſchen auswärtigen Politik bisher nur
ſelten zu finden geweſen.“

„La France Militaire“
über den gegenwärtigen Stand der Marokkofrage.

Die offiziöſe Militärzeitung, die während der Marokkover-
handlungen durch ihre Hetzartikel die öffentliche Meinung in
Frankreich zu einer vollkommenen Unnachgiebigkeit Deutſchland
gegenüber aufzureizen verſucht hat, beſpricht in einem neuen
Artikel den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen. Die
Betrachtungen gehen davon aus, daß es ſich für den zweiten
Teil des Abkommens wohl darum handeln dürfte, daß Frank-
reich einen Teil des Kongo abtreten wird gegen eine Entſchä-
digung in Togo oder durch den Kameruner Entenſchnabel. Das
Blatt fährt dann fort: Dieſe Grundlage der Verhandlungen
wäre jedenfalls ein Gebietsaustauſch, bei dem Deutſchland bei
weitem mehr empfängt, als es gibt. Es iſt klar, daß dieſes
Verfahren im höchſten Grade geeignet iſt, die nationalen Emp-
findlichkeiten aufzuregen. Jm beſonderen Maße iſt hierbei die
franzöſiſche öffentliche Meinung empfindlich. Denn ſie kann
nicht begreifen, daß die Entſendung eines Schiffes nach Agadir
den Anlaß bieten kann, an Deutſchland Tauſende von Kilome-
tern einer zukunftsreichen Kolonie abzutreten. Jndeſſen trotz
allen Widerſpruchs, den dieſer Handel bei uns findet, muß man
geſtehen, daß er noch erheblich weniger populär wäre, als ein
Vertrag, bei dem die franzöſiſchen Erſparniſſe in irgend einer
Form zur Mitarbeit mit der deutſchen Finanzwelt berufen
würden. Niemals würde ſich das Land darauf einlaſſen, ſelbſt
in dem geringſten Umfang ſich in finanzieller Beziehung mit
Deutſchland zu verbinden. Wir haben während der Kriſe zur
Genüge feſtgeſtellt, welch mächtige Waffe unſere finanzielle Un-
abhängigkeit und Ueberlegenheit über unſern öſtlichen Nachbar
bedeutet, wenn man ſich ihrer bedienen will. So iſt alſo im ge-
genwärtigen Augenblick, wo die Verhandlungen über den Kon-
go beginnen, die Lage. Ob es lange dauern wird oder nicht,
weiß niemand. Aber das kann man nach den bisherigen Er-
fahrungen als ſicher annehmen, daß noch mehr wie eine Ueber-
raſchung zu erwarten iſt. Wir haben die Pflicht, bereit zu ſein,
und uns über nichts zu wundern oder zu erſchrecken. Das
ganze Schauſpiel kann ſich immer noch in ein Trauerſpiel ver-
wandeln, ſo lange der Kreuzer „Berlin“ vor Agadir liegt. Der
deutſche Kreuzer ſymboliſiert die wahre Natur des ganzen Strei-
tes. Selbſt bei dem beſten Willen der Welt iſt es nicht ein reiner
Streit um Geſchfäte. Und das dürfen wir nicht vergeſſen. (Ge-
wiß, iſt s ſo, wie das franzöſiſche Blatt ſchreibt, das Schauſpiel
kann ſich immer noch in ein Trauerſpiel verwandeln. Die Red.
des „Kreisbl.“)

Jtalien und die Türkei.
Tripolis, 14. Okt. Die bisher in Tripolis ausgeſchifften

italieniſchen Truppen, einſchließlich des heutigen Transportes
von 25 000 Mann Landtruppen, haben Waſſerſchläuche und
Lederſchutz auf den Gewehrſchlöſſern wegen des Sandes. Die
Marinetruppen befinden ſich größtenteils wieder an Bord
Heute fand, wie allnächtlich, ein Gefecht in der Umgebung der
Stadt Tripolis ſtatt, diesmal öſtlich bei Sebcha, vorgeſtern bei
Bumiliana. Jn vollem Mondſchein ſchlichen die Araber an und
feuerten auf 60 Schritt. Am andern Morgen erkannte man an
den Patronenhülſen und den Fußabdrücken im Sande, daß es
nur 15 Mann geweſen ſind. Die Italiener ſollen keine Verluſte
erlitten haben. Heute (Sonnabend) werden alle auswärtigen
Araber ausgewieſen. Es wird vorausſichtlich ernſte Kämpfe

eben.ß Alkhen, 16. Okt. Aus Korfu wird telegraphiert, daß man

dort in der Mittagſtunde ſehr deutlich Kononendonner von der
Ortſchaft Livatatſa bei Gumenitza an der Küſte von Epirus her
hörte. Bald darauf ſah man ein fremdes Schiff, deſſen Nati-
onalität nicht zu erkennen war, aus dem genannten Hafen her-
ausdampfen, der in dichten Rauch gehüllt war. Man nimmt
allgemein an, daß der Hafenort von einem italieniſchen Kreuzer
beſchoſſen und in Brand geſetzt wurde.

Konſtantinopel, 16. Okt. Der „Sabah“ zufolge ſind der
Muteſſarif von Feſſan ſowie Hauptmann Dſchami mit 30 000
Mann in Djebet el Gharb eingetroffen, wo ſie die Ankunft des
Kommandanten abwarten, worauf ſie gegen Tripolis marſchie-
ren werden. Der Scheich der Senuſſi hat in Kofra den heiligen
Krieg gegen die Italiener proklamiert.

151. Jahrgang.

Odeſſa, 16. Okt. Die Gerüchte, Rumänien mobiliſiere
300 000 Mann und Bulgarien 70 000 Mann, werden dem hie-
ſigen Vertreter des „Morning Leader“ beſtätigt.

Konſtankinopel, 16. Okt. Nach Nachrichten des Kriegsmini-
ſteriums aus Aiwalih geben drei italieniſche Torpedoboote zwi-
ſchen den Archipelinſeln ſcharfe Schüſſe ab. Hieſige maßgebende
Stellen ſind außer ſich darüber, daß ein paar italieniſche Tor-
pedojäger älteren Kalibers den ganzen Archipel zu beunruhigen
wagen. Nach amtlichen Meldungen aus Preweſa und Walona
wurden dort in den letzten fünf Tagen keinerlei italieniſche
Kriegsſchiffe geſichtet, doch weiß man, daß die Flotte ſich in eini
ger Entfernung von der Küſte aufhält.

Tripolis, 16. Okt. Am geſtrigen Abend gegen 10 Uhr un-
ternahmen die Türken einen neuen Angriff auf die Brunnen
von Bumeliana. Sie feuerten eine Anzahl Kanonenſchüſſe
ab, in de mAugenblick aber, als ſie ſich auf ihr Ziel eingeſchoſſen
hatten und ein italieniſcher Korporal verwundet wurde, bra-
chen ſie das Gefecht ab. Die italieniſche Gebirgsbatterie erwi
derte das Feuer nicht.

Paris, 16. Okt. Von italieniſcher Seite wird aus Tripolis
gemeldet, daß von den Arabern bedrohte türkiſche Offiziere ſich
verkleidet nach Tripolis geflüchtet haben. Andere türkiſche
Offiziere verhandeln, ſo heißt es, mit dem italieniſchen Gouver-
neur wegen unbehinderter Fahrt nach Konſtantinopel.

Rom, 16. Okt. „Giornale d'Dtalia“ meldet aus Tripolis:
Geſtern haben ſich dem italieniſchen Generalkommando 150
türkiſche Offiziere ergeben und ihre Waffen abgeliefert. Dies
hat einen tiefen Eindruck gemacht.

Wirtſchaftliche Folgen für Jtalien.
Rom, 16. Okt. Mehrere italieniſche Blätter bringen jetzt

ſchon Berechnungen über die wirtſchaftlichen Folgen des Krieges.
Das „Giornale d'Jtalia“ hat von der Zentrale der Banco di
Jtalia jetzt erfahren, daß die Tripolisexpedition Jtaliens bis
heute bereits das nette Sümmchen von 500 Millionen Lire ge-
koſtet hat. Auf den Märkten macht ſich der Krieg hauptſächlich
bei den Seiden- und Baumwollwaren bemerkbar, da dieſen Jn-
duſtriezweigen der türkiſche Markt, ihr Hauptabſatzgebiet, ver-
ſchloſſen iſt. Auch die italieniſche Streichholzinduſtrie die 1909
für über drei Millionen Lire nach der Türkei exportiert hat,
hat den Markt für immer verloren. Die Fabrikanten befürchten,
daß der türkiſch- italieniſche Krieg ſchließlich zu umfangreichen
Arbeitsenſtellungen führen werde. Fabrikanten in Venedig ha-
ben ihren Betrieb ſchon jetzt auf die Hälfte herabgeſetzt. Auch
viele andere Exportbetriebe klagen über die verringerte Beſchäf-
tigung.

Die Revolution in China.
London, 16. Okt. Ein hieſiges Blatt meldet aus Peking:

Der Kriegsminiſter und ſein Stab ſind geſtern nach dem Suden
abgereiſt. Der Dienſt für die Truppenzüge arbeitet vorzüglich.
Bis Dienstag werden 34 Züge mit insgeſamt 24 000 Mann
die Fahrt nach Hankau antreten.

London, 16. Okt. Wie die Wesleyaniſche Mſſiionsgeſell-
ſchaft aus Hankau meldet, hat der britiſche Konſul angeordnet,
alle britiſchen Untertanen ſollten Wutſchang, Hanjang, Hankau
und Kwangtſi verlaſſen. Aus Mukden wird gedrahtet, daß die
Revolution auch auf Korea übergeſprungen ſei. Mehrere tau-
ſend Koreaner im Janiſitiangebiet hätten die Waffen erhoben,
um einen Guerillakrieg gegen Japan zu führen. Die ruſſiſche
Regierung iſt durch die aus China einlaufenden Meldungen
über die rapide Zunahme der Revolution beunruhigt.

Petersburg, 17. Okt. Die ruſſiſche Niederlaſſung in Han
kau hat ſich an den Miniſterpräſidenten Kokowzew mit der Bitte
gewandt, ein Kriegsſchiff und einen Dampfer der freiwilligen
Flotte zum Schutze der Niederlaſſung und zur Aufnahme der
ruſſiſchen Kolonie zu entſenden. Der Handelsminiſter hat dar-
auflin angeordnet, ſofort einen Dampfer der OHſtlinie der frei
willigen Flotte nach Hankau abzuſchicken. Dieſer dürfte am
21. Oktober dort eintreffen.

Berlin, 16. Okt. Der Chef des Kreuzergeſchwaders hat
von dem vor Hankau befindlichen Kononenboote „Tiger“ die
Nachricht erhalten, daß der Admiral der in Oſtaſien befindlichen
amerikaniſchen Seeſtreitkräfte den Oberbefhl über die vor Han
kau verſammelten internationalen Streitkräfte übernommen
hat. Der rangälteſte Kommandant, ein japaniſcher Kapitän
zur-See, hat das Kommando über das vereinigte Landungskorps
der fremden Mächte angetreten. Die von der revolutionären
Bewegung eingeſetzte proviſoriſche Regierung hat den Fremden-
niederlaſſungen in Hankau Schutz zugeſichert. Gefahr droht
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letzteren nur von ſeiten des Pöbels bei event. Kämpfen zwiſchen
den Regierungstruppen und Aufſtändiſchen. Admiral Sah
wird mit einem chineſiſchen Kreuzer in Hankau erwartet. Er
hat den Auftrag, das Hankau gegenüberliegende Wutſchang,
den Sitz der Regierung, zu beſchießen. Der Chef des Kreuzer-
geſchwaders iſt mit der „Gneiſenau“ und dem Torpedoboote
„S 90“ über Nanking nach Hankau in See gegangen. Die dort
verſammelten Seeſtreitkräfte haben funkentelegraphiſche Ver-
bindung mit de wSchutzgebiete Kiautſchau und dem Chef des
Kreuzergeſchwaders.

Peking, 17. Okt. Amtlich wird bekanntgegeben, daß von
morgen ab nach Abgang des ſibiriſchen Poſtzuges der geſamte
Perſonenzugverkehr zwiſchen Peking und Tientſin eingeſtellt
wird. Viele chineſiſche Beamte ſchicken ihre Familien aus Pe-
W St Der heute vormittag nach Tientſin gehende Zug war
überfüllt.

Deutſches Reich.
Berlin, 16. Okt. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer iſt

heute abend, von Hubertusſtock kommend, im Neuen Palais
bei Potsdam eingetroffen.

Minden, 17. Okt. Die von den weſtfäliſchlippiſchen Zi-
garrenfabrikanten angedrohte Ausſperrung iſt geſtern zur Tat-
ſache geworden. Es ſind etwa 8000 Tabakarbeiter davon be-
troffen.s

Köln, 16. Okt. Die Sammlungen für die Jatho-Spende
haben bisher 250 000 M ergeben und werden fortgeſetzt. Die
Erträgniſſe ſollen ſatzungsgemäß liberalen Geiſtlichen zukom-
ehe die von der kirchlichen Reaktion“ Verfolgung zu erleiden
haben.

Die Reichstagskandidaten der „Arbeiterpartei“. Die So-
zialdemokratie hat bisher für die nächſten Reichstagswahlen
390 Kandidaten aufgeſtellt. Darunter befinden ſich 24 Schrift-
ſteller, 60 Redakteure, 8 Verleger, 6 Buchhändler, 14 Rechts
anwälte, 9 Fabrikanten, 4 Landwirte, 7 Kaufleute, 14 ſelbſtän-
dige Gewerbetreibende, 24 Arbeiterſekretäre, 73 Gewerkſchafts-
beamte, 53 Parteiangeſtellte, 19 Geſchäftsführer und Lagerhal-
ter, 9 Expedienten und ganze 5 Perſonen, die ſich als Arbeiter
bezeichnen.

——--v-|t:

Eine tumultuöſe Eiſenbahnerverſammlung.
Berlin, 17. Okt. Der Berliner Verband der Eiſenbahn-

handwerker und Arbeiter, der 92,000 Mitglieder umfaßt, hatte
in der Haſenhaide geſtern eine öffentliche Verſammlung einbe-
rufen, um zur Teuerung Stellung zu nehmen. Nach der Er-
öffnung durch den Vorſitzenden Stehr meldete ſich der Land-
tagsabgeordnete Hoffmann, um gegen die Aufforderung des
Präſidenten, alle Nichteiſenbahner ſollten den Saal verlaſſen,
zu proteſtieren. Unter ungeheurem Tumult und nach ſcharfen
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Vorſitzenden und Hoffmann
verließ dieſer den Raum mit dem Ruf: „Jch proteſtiere dagegen,
daß Sie einen Abgeordneten ausgewieſen haben, der Jhre Jn-
tereſſen vertreten wollte.“ Mit ihm erhoben ſich über 1000
Eiſenbahner und marſchierten unter Hochrufen auf Hoffmann
aus dem Saal.

Provinz und Umgegend.
Brehna, 16. Okt. Zu dem tiefbeklagenswerten Unglücks-

fall, dem der 18 Jahre alte Sohn des Oekonomierats Sernau
zum Opfer fiel (wir haben darüber in voriger Nummer berichtet)
iſt noch mitzuteilen, daß ein erwachſener Bruder des Verſtor-
benen, damals Referendar in Naumburg, von einem Eiſen-
bahnzuge in Naumburg überfahren und getötet wurde, weil
auf dem Bahnſteige der junge Mann die nötige Vorſicht außer
acht gelaſſen hatte.

Ermlitz, 12. Okt. Heute fand hier auf der Ritterguts und
Gemeindeflur Treibjagd ſtatt. Beſitzer reſp. Pächter iſt Herr
Rittergutsbeſitzer Apel-Leipzig. Von 23 Schützen wurden 376
Haſen, ſowie einige Faſanen und Hühner zur Strecke gebracht.
Ein derartiges Reſultat iſt hier wohl noch nicht zu verzeichnen
geweſen. Der Händler bezahlte die Haſen mit 3 M pro Stück,
10 Proz. dürften billiger bezahlt werden. Der Durchſchnitt
betrug 2.85 A. Die in Wehlitz angeſetzte Jagd wurde aufge-
hoben, weil den Pächtern vom Händler nur 2,40 M pro Stück
geboten worden war.

Halle, 16. Okt. Furchtbaves Leid hat hier eine rechtſchaf-
fene Familie, die Familie des Markthelfers Förſter, Unterberg
7, betroffen. Der Mann, der die Seinen ehrlich durchs Leben
brachte, erlag am 27. Auguſt d. J., erſt 32 Jahre alt, jäh einem
Schlaganfall. Eine junge Witwe, die ihrer Niederkunft entge-
enſah, und zwei Waiſen, ein 6jähriger Knabe und ein Ajähriges
ädchen, ließ er zurück. Einen Tag nach ſeinem Tode ward

das dritte Kind geboren. Kaum geneſen nahm die Frau tapfer
den Kampf ums Daſein auf, aber Leid und Sorge drückten ſie
nieder. Jhre Stimmung verdüſterte ſich, ſie verzweifelte an
der Zukunft, und ſo verſuchte ſie, ſich und ihre lieben Kleinen
richten aus der Welt des Jammers und der Tränen.

n der Nacht zum Sonntag öffnete ſie den Hahn der Gasleitung
in der Küche, die der Familie zum Schlafraum diente. Vorher
hatte ſie in einem Brief der Hebamme Frau Pötzſch von ihrem
traurigen Entſchluß Kenntnis gegeben. Frau Pötzſch benach-
richtigte eilends die Polizei und man drang in die Wohnung
ein: Alle vier Jnſaſſen lagen bewußtlos. Aber während es
gelang, die Mutter und den Säugling ins Leben zurückzuru-
fen, kam für den 6jährigen Knaben und das Ajährige Mädchen
die Hilfe zu ſpät: beide Kinder waren bereits erſtickt.

Hllae, 13. Okt. Das rätſelhafte Verſchwinden zweier hie-
ſigen jungen Mädchen in Berlin beſchäftigt die dortige Krimi-
nalpolizei. Es handelt ſich um die 20jährige Hausſtütze Dora
Götze und um die 18 jährige Erzieherin Hedwig Grawe, beide
von hier. Die jungen Mädchen haben vor einigen Tagen einen
Zug beſtiegen, um nach der Reichshauptſtadt zu fahren und

tellung zu ſuchen. Sie ſind aber weder in Berlin eingetroffen,
noch haben ſie bisher ihren Angehörigen irgend ein Lebens-
zeichen von ſich gegeben. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die bei-
den Maochenhändlern, die ja gerade auf den Bahnhöfen ihr
Unweſen treiben, in die Hände geraten ſind.

Käötſchan, 16. Okt. Ein Racheakt wurde in der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerstag hier verübt. Beim Windmühlen-
und Motorbeſitzer Franz Müller wurden die Fenſter eingeſchla-

gen, von dem Motor die Schrauben gelöſt, mehrere Oeler demo-
liert und Schmirgel in die Lager geſchüttet. Nur der Aufmerk-
ſamkeit des Sohnes vom Beſitzer iſt es zu danken, daß ein größe-
res Unglück, welches beim Anlaſſen des Motors zweifellos ein
getreten wäre, verhütet wurde. Als ferner am Sonnabend
abend 08 Uhr Herr Müller aus der Mühle trat, um den Motor
abzuſtellen, fiel plötzlich in unmittelbarer Nähe desſelben ein
Schuß, und als er mit ſeinem Sohne kurz darauf ſein Gehöft
betrat, fielen noch zwei Schüſſe. Ob dieſe auch den Bewohnern
des Muhlengrundſtücks gegolten haben, konnte allerdings nicht
mit Sicherheit feſtgeſtellt werden. Auf die Ermittelung des
Je ratere hat Herr Müller eine Belohnung von 100 A aus-
geſetzt.

Markranſtädt, 14. Okt. Heute früh 106 Uhr wurde bei
dem Bahnübergange an der Leipziger Chauſſee das Milchfuhr-
werk der Witwe Schwiebus aus Queſitz von dem nach Lauſen
fahrenden Zuge erfaßt und der Wagen zum Teil demoliert; es
ſind etwa 20 Kannen Milch ausgelaufen, Pferd und Kutſcher
blieben unverletzt. Der Lokomotivführer hat vor und an der
Ueberganggsſtelle vorſchriftsmäßig das Läutewerk in Bewegung
geſetzt, welches von dem Kutſcher anſcheinend überhört wurde.

Altenubrg, 16. Okt. Abends wurde auf der Zwickauer
Chauſſee ein hier zu Beſuch weilender 68jähriger Herr aus
Crimmitſchau von einem Radfahrer, der ohne Licht einen Berg
in ſchnellem Tempo herabfuhr, umgeriſſen und ſo ſchwer ver-
letzt, daß er kaum mit dem Leben davon kommen dürfte. Der
herbeigerufene Arzt konſtatierte einen ſchweren Schädelbruch.

Kletkbach b. Weimar, 16. Okt. Das unleidliche Spielen mit
dem Revolver koſtete einem hieſigen 17jährigen Schmiedege-
ſellen, den ein Junge beim Spielen in den Leib ſchoß, das Leben.

Eisleben, 16. Okt. Einen empfindlichen Verluſt erlitt eine
non auswärts zugereiſte Dame. Auf dem Wege vom Bahn-
hof--Elektriſche--Plan-- Markt verlor ſie 400 A in 100-A-
Scheinen.

Moſigkau bei Deſſau, 13. Okt. Auf eigentümliche Weiſe kam
der 11 Jahre alte Gaſtwirtsſohn Hermann Schütze von hier ums
Leben. Schütze ſpielte am 11. Okt. nachmittags mit Altersge-
noſſen im Garten des Schmiedemeiſters Ramann, wobei die
Jungen ein Seil an einem Baume feſtlegten und das Seil ſtraff
hielten. Hermann Schütze vollführte am Seil die „Kniewelle“.
Als er in beſtem Schwunge war, konnten die Jungen das Seil
nicht mehr halten. Die Folge war, daß Schütze im Schwung
mit dem Kopf gegen den Erdboden ſchlug und beſinnungslos
liegen blieb. Der Tod trat ſpäter infolge Schädelbruchs ein.

Magdeburg, 13. Okt. Ein gewiſſes Aufſehen erregt hier
die Nachricht, daß Superintendent Händler aus Potsdam, der
als Generalſuperintendent nach Magdeburg berufen worden
war, für die gleiche Stellung in Berlin auserſehen iſt. Vorerſt
iſt er nach Berlin als Propſt von St. Nikolai berufen, und mit
dieſem Amt iſt gewohnheitsmäßig die Stellung eines General-
ſuperintendenten von Berlin verknüpft. An ſeiner Stelle iſt
Profeſſor Dr. Scholz, der erſte Prediger der St. Marienge-
meinde in Berlin, nach Magdeburg als Generalſuperintendent
berufen worden, hat aber die Berufung abgelehnt.

Magdeburg, 15. Okt. Jn der ſpäten Abendſtunde am
Freitag ſpielte ſich in der Nähe des Fermersleber Weges eine
blutige Liebesſzene ab. Ein junges Mädchen traf in aufgereg-
tem Zuſtande im Sudenburger Polizeirevier ein und meldete,
daß nach ihr von einem Manne geſchoſſen worden ſei, ohne ſie
zu treffen. Sie ſei fortgelaufen, habe aber noch Schüſſe gehört.
Jedenfalls habe der Täter auch auf ſich geſchoſſen. Ein Polizei-
beamter und eine andere Perſon machten ſich nun auf die Su-
che; ſie fanden in der Nähe des iſraelitiſchen Begräbnisplatzes
den 25jährigen Kaufmann Seifert als Leiche auf. Er hatte
eine Schußwunde im Kopfe. Unglückliche Liebe ſoll der Grund
zu dieſer Tat geweſen ſein.

Halberſtadt, 16. Okt. Der „Hall. Ztg.“ wird geſchrieben:
Die großen konſervativen Verſammlungen haben es dem Libe-
ralismus angetan. Nachdem die Nationalliberalen eine Ge-
genverſammlung gehabt haben, über deren für die konſervative
Sache durchaus günſtiges Ergebnis wir neulich berichteten, hat
nun am vergangenen Freitag auch der Freiſinn ſeine „große
Verſammlung“ gehalten. Mutig, wie dieſe Leute ſind, hatten
ſie auch aus Geſinnungsfreundſchaft alle Parteien einge-
laden, um einen vollen Saal zu haben. Das iſt ihnen denn auch
gut gelungen, aber ſchlecht bekommen. Die reichliche Hälfte
waren nämlich dunkelrote Genoſſen und dieſe ſetzten ihren hell-
roten Freunden derartig zu, daß die ganze Sache zu einem wü-
ſten Skandal ſich auswuchs. Der freiſinnige, aus Oſterwieck
herbeigeholte Hauptredner meinte im Schlußſatze, er würde
keinen Finger wieder krumm machen, um den Genoſſen Zutritt
zu verſchaffen, er hätte „die Naſe voll“. Für ſolche Aeſthetik
haben natürlich die „Genoſſen“ keinen Sinn. Der Führer der
Nationalliberalen wurde niedergebrüllt und außerdem mit ge-
häſſigen perſönlichen Angriffen zugedeckt. Bis 1 Uhr dauerte
der Sepektakel und die Freiſinns,„helden“ blieben bis 123 Uhr
in einem anderen Lokale noch zuſammen, um über die „Lage“
bezw. Niederlage Rat zu pflegen. Einer der führenden „Hel-
den“ aber hat voll Verzweiflung ausgerufen: „Das iſt der To-
desſtoß für die liberale Kandidatur“. Der Wahlkreis Halber-
ſtadt-Oſchersleben--Wernigerode bietet für den Pſychologen
ein ergieibges Forſchungsgebiet hinſichtlich des Liberalismus

wenn es ſo weiter geht auch für den Pathologen.“ (Die Her-
ren Liberalen werden mit den „Genoſſen“ bei und nach den
Wahlen noch ganz andere Dinge erleben. Die Red.)

Luftſchiffahrk.
Halle, 17. Okt. Der Rückflug Schirrmeiſters von Halle nach

Leipzig hat ſich am geſtrigen Montag wegen des ſtarken und
böigen Oſtwindes, der dem Flieger gerade entgegenwehte, nicht
bewerkſtelligen laſſen. Bei Nachlaſſen des Windes will Schirr-
meiſter heute Dienstag morgen nach Leipzig zurückfliegen. Das
Flugzeug iſt inzwiſchen in der Kaſerne in Halle untergebracht

worden. tBern, 15. Okt. Bei dem geſtrigen Schaufliegen ſtürzte der
Aviatiker HansSchmidt aus St. Gallen mit ſeinem Sommer-
Eindecker aus geringer Höhe ab und war ſofort tot. Der Ben-
zinbehälter war mit lautem Knall explodiert. Bald ſtanden

auch Maſchine und Pilot in Flammen. Letzterer iſt ganz ver
kohlt. Er war verheiratet.

Prag, 15. Okt. Jngenieur Caſpar unternahm am Freitag
nachmittag von Pardubitz aus einen Flug auf ſeinem Bleriot-
Eindecker. Caſpar beabſichtigte nach Titſchin zu fliegen. Un
terwegs verlor er jedoch die Orientierung und gelangte nach
Liffka. Da Caſpar von hier aus nicht mehr nach Titſchin zu
rückfliegen wollte, kehrte er nach Pardubitz zurück. Bei der
Ortſchaft Josnitſchan in der Nähe von Pardubitz ſtürzte der
Apparat aus bisher noch unbekannter Urſache aus einer Höhe
von 100 Metern ab. Er wurde total zertrümmert. Caſpar
wurde in bewußtloſem Zuſtande und mit ſchweren inneren und
äußeren Verletzungen am Kopfe und an der Naſe aufgefunden
und nach Pardubitz übergeführt. Die Aerzte bezeichnen ſeinen
Zuſtand als äußerſt ernſt.

Kleines Feuilleton
Mädchenraub in Palermo. Unter der Bevölkerung der

Hauptſtadt Siziliens herrſcht große Erregung über die Ent-
führung eines zwanzigjährigen, bildhübſchen Mädchens, das den
beſten Geſellſchaftskreiſen der Stadt angehört. Die junge Dame
wurde, als ſie einen Spaziergang in den Straßen Palermos
unternahm, plötzlich von zwei Männern überfallen, in ein Auto-
mobil geſchleppt und in raſendem Tempo entführt. Die Eltern
des geraubten Mädchens haben auf die Wiedererlangung ihrer
Tochter eine Belohnung von 20,000 M ausgeſetzt.

Lokales.
Merſeburg, 17. Oktober.

Milikäranwärter in Staat und Sktadt. Jn den nächſten
Tagen wird unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Kirſch-
ner im Berliner Rathaus eine Konferenz der größeren Gemein-
den Großberlins zur Beratung darüber ſtattfinden, ob und in
welcher Weiſe die Militärdienſtjahre der Militäranwärter unter
den ſtädtiſchen Beamten auf die zivile Dienſtzet angerechnet
werden ſollen. Der Staat tut dies auf Grund einer Order ſchon
ſeit längerer Zeit, ſo daß die Gehaltsverhältniſſe der im ſtaat-
lichen Dienſten ſtehenden Militäranwärter ſich günſtiger ſtellen
als die der Kommunalbeamten. Jnfolge deſſen iſt in den Krei-
ſen der Militäranwärter der Kommunalverwaltungen Preu-
ßens eine weitgehende Unzufriedenheit entſtanden. Die Staats-
regierung hat nun die Gemeinden angewieſen, Maßnahmen
zum Ausgleich dieſer Differenz zu beſchließen und auf Anregung
der Stadt Schöneberg hat nun Berlin die Jnitative in der An
gelegenheit ergriffen.

Zum Ableben des Formers Berger berichtet man von hier
der „S.-Z.“: Einen ſchnellen Tod fand am Sonntag abend der
im 35. Jahre ſtehende Former Berger von hier. Er ſteckte ſeinen
Kopf aus Scherz in eine am Türpfoſten angebrachte Schlinge,
welche ſich zuzog und den bedauernswerten Mann im Beiſein
ſeiner Frau und ſeines Kindes aus dem Leben zum Tode be-
förderte, ehe er aus derſelben befreit werden konnte.

Zum Kapitel „Elektrizikät“. Man wird ſich aus der De-
batte der letzten Stadtverordnetenſitzung erinnern, daß u. a. auf
die Verhältniſſe der Stadt Cöthen hingewieſen wurde, die ihre
eigene Zentrale ſtill gelegt hat, weil ſie den Strom von aus-
wärts billiger bezieht. Jetzt wird von dort gemeldet: „Seit
einigen Tagen gibt das hieſige Elektrizitätswerk an die indu-
ſtriellen Werke, die größere Mengen Kraftſtrom brauchen, die
ſen nur noch bis 5 Uhr nachmittags ab. Der Verbrauch von
elektriſcher Energie hat ſich hier in den letzten Jahren ſo enorm
geſteigert, daß das Werk den Anſprüchen nicht mehr genügen
kann. Um wenigſtens den erforderlichen Lichtſtrom liefern zu
können, mußte die Abgabe von größeren Kraftſtrommengen
mit Beginn der Dunkelheit eingeſtellt werden.“

Geplanker Einbruchsdiebſtahl. Als der Jnhaber der Uhren-
und Goldwarenhandlung Herr Schladitz, Gotthardtſtraße wohn-
haft, geſtern nacht gegen 1 Uhr von Halle hierher gekommen
war und ſich ſeiner Wohnung näherte, ſah er aus einiger Ent-
fernung, wie vor derſelben ſich drei verdächtig ausſehende Jndis-
viduen an ihren Fahrrädern zu ſchaffen machten; ſie verſuchten,
die Radlaterne anzuzünden, was ihnen aber nicht gelang. Herr
Sch. begab ſich in ſeine im erſten Stockwerk belegene Wohnung
und ſah von dort aus, wie einer der drei Verdächtigen ſich auf
die andere Seite der Straße begab und von da aus das von
Herrn Schladitz bewohnte Haus beobachtete. Durch ein knack-
endes Geräuſch aufmerkſam geworden, begab ſich Herr Sch. vor
die Haustür, und kaum wurden ihn dort die Verdächtigen ge-
wahr, als ſie ſchleunigſt auf ihren Rädern Reiſtaus nahmen.
Herr Sch. war ebenſo ſchnell hinterher, doch wurden ſeine Rufe
nicht gehört. Einer der Flüchtigen kam zu Fall, Herr Sch.
drohte ihm mit Schießen, was der Gegner in gleicher Weiſe
erwiderte. Es gelang dieſem ſchließlich, das Rad im Stich laſ
ſend, zu entkommen. Irgend welche Hilfe war nirgends zur
Stelle, die drei ſind unbehelligt entktkommen. Das im Stiche
gelaſſene Rad befindet ſich bei der hieſigen Polizei.

Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der Landwirtſchafts-
kammer zu Halle wurden für die Zeit vom 10. bis 16. Oktober
in der Stadt Merſeburg tatſächlich erzielt für je 100 Kilogramm
Weizen 19 bis 20,30 Roggen 17,50 bis 18,80 A, Gerſte 19
bis 22 Hafer 19 bis 21 in der Stadt Halle: Weizen
19,50 bis 19,90 Roggen 18,40 bis 18,70 A, Gerſte 19,50
bis 21,50 Hafer 19,50 bis 20,50 im Saalkreis: Weizen
19,40 bis 19,70 Roggen 18,20 bis 1850 Gerſte 19,50
bis 21,50 Hafer 19,50 bis 20,50 A.

Vaterländiſcher Frauen Verein Merſeburg-Land.
Merſeburg, 16. Oktober.

Jm „Tivoli“ fand heute nachmittag 4 Uhr die ordentliche Mit
gliederverſammlung des Vaterländiſchen Frauen-Vereins fur
Merſeburg-Land ſtatt. Nach erfolgter Prämiierung der Dienſt-
boten ergaben die Vorſtandswahlen folgendes Ergebnis. Es
wurden gewählt: Für Frau Paſtor Duval-Benndorf Frau Ritt-
meiſter von Boſe-Frankleben, für Frau Paſtor Schoppen Frau
Kommerzienrat Berger, für Frau Paſtor Brandt Frau Amt-
mann Wendler-Ermlitz, für Frau Frieſe Frau Amtmann Leh-
mann-Weſſmar, r Herrn Paſtor Meißner Herr Paſtor Krüger-
Oberthau. Der Verein zählt jetzt 1512 Mitglieder und hat gegen
das Vorjahr 208 Mitglieder zugenommen.
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An neuen Unternehmungen ſind geplant eine ausgiebige Be-

teiligung an der Säuglingsfürſorge. Für die Anſtellung von
Hausbeamtinnen ſind für jede Ephorie 50 A. zur Verfügung
geſtellt. Dieſe Hausbeamtinnen ſollen bei Wochen- und Krank-
heitspflegen die häuslichen Geſchäfte beſorgen (kochen und Vieh
beſorgen). Krankheitspflegen liegen ihnen nicht ob. Es ſoll
darauf hingewirkt werden, daß zur Unterſtützung der Helferin-
nen in jedem Ort eine Vertrauensdame ausgewählt wird. Jn
den Unterbezirken ſollen möglichſt regelmäßig Beſprechungen
mit den Helferinnen ſtattfinden. An die jungen Mädchen wurde
die Aufforderung gerichtet, ſich zu Helferinnen und Hülfsſchwe-
ſtern vom Roten Kreuz ausbilden zu laſſen.

Die vom Verein aufgenommene Beaufſichtigung des Ziehkin-
derweſens ſoll mit großer Energie durchgeführt werden. Jm
Vereinsbezirk ſind jetzt 13 Schweſtern und 3 Landpflegerinnen
angeſtellt. Die Rechnung wurde abgenommen; als Rech-
nungsführer wurde Herr Kreisſparkaſſenkontrolleur Leeder ge-
wählt. Nach Schluß des geſchäftlichen Teils hielt Herr Super-
intendent Ramin- Schkeuditz eine erhebende Anſprache, in der
er der verewigten Kaiſerin Auguſta und ihres Wirkens für den
Frauenverein gedachte. Fräulein Willing aus Corbetha be-
ſchloß dieſen Akt durch die Deklamation des Gerokſchen Gedich-
tes: „Und nun auch Du, die letzte der Genoſſen.“ Die Mitglie-
derverſammlung erfreute ſich eines außerordentlich regen Beſu-
ches; nach derſelben war ein Büfett aufgeſtellt für die Damen
des Vereins, welche Mittel geſpendet hatten und das einen
ſchönen Ertrag ergab.

Es wurden prämiiert:
A. mit einer ehrenvollen Anerkennung und 50 A: 1. Bertha

Müller, 40 Jahre bei Freiherrn von Fritzſch, Goddula. B.
mit einer ehrenvollen Anerkennung und 20 A: 2. Alma Jan-
nicke, 12 Jahre bei Frau Gaſthofsbeſitzer Julie Schmidt, Kitzen.
3. Pauline Jakob, 11 Jahre bei Frau Gutsbeſitzer Berlich, Bal
ditz. 4. Wilhelmine Gneiſt, 10 Jahre bei Frau verw. Guts-
beſitzer Louis Weiſe, Holleben. C. mit einer Belobigung und
10 A: 1. Anna Müller, 5 Jahre bei Fleiſchermeiſter Franz
Fritzſche, Lützen. 2. Marie Reinboth, 5 Jahre bei Frau
Geheimrat Baethge, Lauchſtedt. 3. Klara Hildebrandt, 6
Jahre bei Frau Gutsbeſitzer Alma Rothe, Räpitz Poſt Schkölen.

4. Minna Tille, 7 Jahre bei Frau Gutsbeſitzer Elſe Quell-
malz, Scheidens. 5. Marie Bräutigam, 7 Jahre bei Frau
Heinichen, Altranſtädt. 6. Minna Müller, 5 Jahre bei Frau
Gutsbeſitzer Weißhuhn, Witzſchersdorf. 7. Martha Walther,
6 Jahre bei Frau Rittergutspächter Haaſe, Kleinliebenau. 8.
Emma Beck, 5 Jahre bei Frau Doktor Niebuhr Kötzſchlitz.
9. Anna Kunze, 5 Jahre bei Frau Gräfin Waldeck, Unterkrieg-
ſtedt. 10. Bertha Gieder, 5 Jahre bei Frau Gutsbeſitzer
Seyffert, Creypau. 11. Marie Glänzel, 5 Jahre beim Vor-
ſtand der Klein-Kinderbewahranſtalt Schkeuditz. 12. Frieda
Dietze, 5 Jahre bei Frau Apotheker Senger, Schkeuditz. 13.

Rüdorf, 5 Jahre bei Frau Gutsbeſitzer Dammhahn in
öglitz.

Aukomobil Chronik.
Magdeburg, 16. Oktober. Die auf der Straße ſpielende 5 Jahre alte

Charlotte Schilling wurde vor dem elterlichen Grundſtück Rogätzer Sra-
ße 58 von einem Automobil überfahren und ſofort getötet.

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 12. Okt. Heute früh drang der Dragoner Kliemeck

vom 23. Dragoner- Regiment in die Wohnung der Spezereihändlerin Hin-
kel ein und gab auf die noch im Bette liegende Tochter der Frau einen
Schuß ab, der fehl ging und verletzte die herbeieilende Mutter durch drei
e ſchwer. Darauf tötete er ſich durch einen Schuß aus ſeinem Ka-
rabiner.

Rom, 16. Oktober. Nach den bis Mitternacht hier eingetroffenen
Nachrichten ſind im Erdbebengebiet bisher 20 Perſonen getötet und 30
verletzt worden.

Rmo, 16. Oktober. Nach den bis heute vorliegenden Nachrichten
ſind in der Umgebung von Giarre 14 Perſonen ums Leben gekommen
und 7 verletzt worden. Die vorher gemeldeten 20 Toten und 30 Verletz-
ten beziehen ſich auf den Diſtrikt Catania.

Rom, 16. Oktober. Die Erdbebenkataſtrophe, die Sonntag das Ge-

biet zwiſchen Acireale und Giarre am Aetna heimgeſucht hat, forderte
forderte nach den bisherigen Feſtſtellungen 20 Tote und über 100 Perſo-
nen wurden ſchwer verletzt. Der in verſchiedenen Ortſchaften angerichtete
Schaden iſt nur gering. Einige Hütten ſind vom Erdboden verſchwunden.
Das Gerücht, daß in Giarre während des Hochamtes die Kirche einge-
ſtürzt ſei, beſtätigt ſich nicht.

Fritzlar, 16. Oktober. Geſtern früh bra chin der Kunſtmühle von
C. Buchenhorſt Großfeuer aus. Es verbrannten etwa 12 000 Zentner
Weizen, 1500 Sack Mehl und große Lager von Futtervorräten. Sämt-
liche Maſchinen wurden vernichtet. Der Schaden iſt durch Verſicherung
gedeckt.

Teplitz, 16. Oktober. Jm Bielathalgebiet ſtürzte vom ſogenannten
Kanzelturm ein Bergſteiger aus dem Dresdner Vorort Plauen aus einer
Höhe von etwa 30 Meter ab und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß ſein
Tod nach kurzer Zeit eintrat.

Beuthen, 16. Oktober, Jm nahen Zaborze kam der Sohn eines Berg-
manns in einer Menangerie einem Leopardenkäfig zu nahe. Das Raub-
tier riß dem Jungen die Kopfhaut ab, ſo daß der Tod in kurzer Zeit
eintrat.

Paviga (Oberitalien), 16. Okt. Hier feuerte der Handelsſchüler Mag-
naghi auf ſeinen Lehrer Batocchi, bei dem er im Examen durchgefallen
war, fünf Revolverſchüſſe ab, von denen zwei den Arm des Lehrers
trafen. Magnaghi wollte ſich darauf auf ſein Opfer ſtürzen, wurde aber
verhaftet, ehe er weiteres Unheil anrichten konnte.

Mannheim, 16. Okt. Geſtern abend fuhr der 59jährige Arbeiter
Knorp bei der Station Edingen mit ſeinem Rade direkt in einen Zug der
Nebenbahn. Er wurde auf der Stelle getötet. Durch den Genuß von
verdorbener Margarine erkrankten in Mußbach zwei Ehefrauen. Sie
verſtarben heute mittag nach qualvollen Leiden. Die Staatsanwaltſchaft
hat die Leichen beſchlagnahmt.

Eſchwege, 16. Okt. Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich in
der vergangenen Nacht auf der Eiſenbahnſtrecke Niederhone-Bebra. Ein
in der Richtung nach Bebra fahrender Güterzug wurde wegen der ſtar-
ken Steigung von einer Drucklokomotive begleitet. Kurz vor der Station

dem Gleiſe liegen bleiben. Während nun der Heizer Schulz aus Eſchwege
dem Schaden, unter der Maſchine liegend, nachforſchte, fuhr der um dieſe
Zeit fällige Perſonenzug 926 Göttingen-Bebra auf die Maſchine auf. Der
Führer des Perſonenzuges bemerkte zwar im letzten Augenblicke die Ge-
fahr, konnte aber den Zug nicht mehr zum Halten bringen. Der Führer
der Drucklokomotive konnte ſich noch rechtzeitig durch Abſpringen retten,
während der Heizer ſchwer verletzt wurde. Jn hoffnungsloſem Zuſtande
wurde er in das hieſige Landkrankenhaus gebracht, in dem er heute nacht
verſchied. Die Reiſenden des Perſonenzuges kamen mit dem Schrecken
davon. Die beiden Maſchinen ſind ſtark beſchädigt, der Verkehr wurde
durch Umſteigen aufrecht erhalten.

Gerichkszeitung.
Chemnitz, 16. Oktober. Heute nachmittag wurde das Urteil gegen die

Witwe Voigt, die bekanntlich angeklagt iſt, ihre 7jährige Tochter durch
Gift beſeitigt zu haben, gefällt. Der Wahrſpruch lautete auf ſchuldig.
Das Gericht verurteilte Frau Voigt zum Tode. Außerdem erhielt die
Angeklagte wegen Brandſtiftung 2 Jahre 5 Monate Gefängnis als Stra-
fe zudiktiert.

Oderberg, 17. Oktober. Nach einem Sühnetermin in einer Ehe
ſcheidungsklage ſchoß im hieſigen Amtsgericht der 25jährige Arbeiter
Schellen auf ſeine Frau, verletzte ſie lebensgefährlich und jagte ſich dann
ſelbſt eine Kugel durch den Kopf.

Halle a. S., 14. Okt. Auf einem Turnfeſte in Zöſchen am 25. Junt
d. J. geriet im Tanzſaale der Feſtordner mit einem Ehepaar in Differen-
zen, weil er bezweifelte, daß für die Frau das Eintrittsgeld ſchon bezahlt
ſei. Der Arbeiter Gräßner miſchte ſich ganz unbefugt in den Streit, ob
wohl der Feſtordner heſchwichtigend äußerte: „Na, um die 10 Pfennige
wollen wir uns nicht zanken!“ Gräßner ſchlug ihn ohne weiteren An-
laß mit einem Bierzlaſe gegen das Kinn, daß er blutete. Als der Miß-
handelte dann von ſeinen Brüdern unterſtützt wurde, griff Gräßner zum
Meſſer und ſtach damit dreimal nach ihm. Zwei Stiche trafen den rechten
Oberſchenkel und Oberarm, der dritte nach dem Kopfe gerichtete ging zum
Glück in einen Türpfoſten. Der Arbeiter Graber glaubte dem Meſſer-
helden noch helfen zu müſſen und teilte mit einem Bierſeidel Schläge aus.
Der Geſtochene war 14 Tage arbeitsunfähig. Die Strafkammer hielt
gegen Gräßner eine empfindliche Strafe in Höhe von einem Jahre Ge-
fängnis für geboten, da er ohne jeden begründeten Anlaß tätlich geworden
ſei und den Streit geradezu vom Zaune gebrochen habe. Auch wurde
ſeine ſofortige Jnhaftnahme verfügt. Graber erhielt zwei Monate Ge-
fängnis. Gräßner will ſich bei dem Urteil nicht beruhigen.

Nachklang zum Prozeß Metternich.
Berlin, 16. Okt. Man wird ſich noch der Worte der Frau Wertheim

erinnern, als es ſich um den künftigen Schwiegerſohn handelte: „Den
Fetter ja, den Metternich.“ v. Fetter ſtand damals bei einem Grade-
Grenadier- Regiment und iſt inzwiſchen zu einem Linien-Regiment, dem
88., in Mainz, reſp. Hanau garniſonierend, verſetzt worden. Vor einigen
Tagen hat er, wie bekannt, in Berlin vor Gericht nochmals ausgeſagt,
hauptſächlich über die Geſchenke und die Rente, die er von Wertheim's
bezog. Es wird nun aus Hanau unterm 16. er. gemeldet: Heute fand die
erſte kriegsgerichtliche Vernehmung des Leutnants von Fetter ſtatt. Am

Sontra erlitt dieſe Maſchine einen Defekt und mußte infolgedeſſen auf h

Tage, als Leutnant v. Fetter nach dem Metternichprozeß nach Mainz
zurückkehrte, lag von Frau Wertheim bereits ein Brief bei ſeinem Regi-
mentskommandeur vor, worin v. Fetter des Meineids beſchuldigt wurde.
Auf Anraten ſeines Rechtsbeiſtandes hat von Fetter das kriegsgerichtliche
Verfahren gegen ſich ſelbſt beantragt, um feſtzuſtellen, ob er ſeine Eides-
pflicht verletzt habe. Das Verfahren wurde auch ſofort eingeleitet. Von
der Verhängung einer Unterſuchungshaft gegen den Angeſchuldigten wurde
Abſtand genommen, da er das Verfahren ſelbſt beantragt hat und Flucht-
verdacht nicht vorliegt. Der „Berlin. Lok.-Anz.“ weiß noch zu berichten,
v. Fetter habe, von Berlin nach Hanau zurückkehrt, einen Brief der Frau
Wertheim mit der Beſchuldigung des Meineids vorgefunden; v. Fetter
habe in ſeiner Ausſage ſowohl wichtige Punkte verſchwiegen, wie auch
poſitiv unrichtige Angaben gemacht. Auf Anraten ſeines Vaters, Generals
v. Fetter und ſeines Rechtsbeiſtandes, R.A. Brederek, übergab Ober-
leutnant v. Fetter dieſen Brief ſeinem RegimentsKommandeur und be-
antragte das Verfahren gegen ſich ſelbſt. Frau Gertrud Wertheim ſoll
ſchleunigſt zur Vernehmung geladen werden. (Wenn Frau Gertrud falſch
angeſchuldigt hat, kann Das eine böſe Sache für ſie werden. Die Red.)

Frau Gertrud Wertheim bemüht ſich im übrigen, in der Oeffentlichkeit
Stimmung für ſich zu machen. Bekanntlich iſt durch Eid erhärtet, daß
Frau Wertheim ihre Tochter Dolly wiederholt mit den unflätigſten
Schimpfworten belegt und ihr gegenüber eine Aeußerung getan hat, die
man nicht gern im vollen Wortlaut wiedergiebt, Frau Wertheim hatte
aber die Bezeichnung „Prinz“ mit eingeflochten und gemeint, ſie würde
manches lieber ſehn, als daß Dolly eine einfache Frau Meier würde.
Dolly, die ihre Gunſt dem Leutnant v. Fetter geſchenkt und unwider
ſprochen auch dem Grafen Metternich erlaubt hat, ſie zu duzen und zu
küſſen, iſt, 16 Jahre alt, von einem Dr. Landsberger entführt worden, iſt
ſpäter von ihm geſchieden und hat dann einen Herrn Pincus geheiratet.
Mit Bezug auf dieſe mehrfachen Romane wendet ſich Frau Gertrud an
die „Frankf. Ztg.“, in der ſie ſich beklagt, daß man den Stab über ſie breche
auf Grund von Briefen, „die ein dreizehnjähriges, phantaſtiſches, nervös
erregtes Mädchen heimlich an ihren ſpäteren Entführer und deſſen Geliebte
geſchrieben habe.“ Jhr von Anderen aufgeſtacheltes und verhetztes Kind
abe ihr das Leben zur Qual gemacht. Der auf Diktat geſchriebene Ab

ſchiedsbrief habe gelautet: „Harden hat das Material.“ Damit habe man
ſie erſchrecken wollen. Sie habe trotzdem ihre Tochter aus dieſen Ver
hältniſſen löſen wollen und darum die 70 000 A gezahlt. Zur Charakte-
riſierung des Herrn Dr. Landsberger bemerkt ſie, daß er ſechs Monate
nach der Entführung die Eheſcheidungsklage wegen Jrrſinns ihrer Toch-
ter eingereicht habe. Die ſie ſtark belaſtenden Zeugenausſagen der einen
Krankenpflegerin und der Geſellſchaftsdame ſucht Frau Wertheim durch
die Angabe ins Wanken zu bringen, daß ſie beide habe entlaſſen müſſen.
Jhre demnächſt erſcheinenden Entgegnungen würden den wahren Sachver-
halt bekannt geben.

Wenn mit ſolchen Veröffentlichungen aus dem Familienleben weiter
fortgefahren wird, ſo können da noch weitere erbauliche Dinge zu Tage
kommen.

F Leipgig, 16. Okt. Der Bezirksverein der Eiſenbahn-Aſſiſten-
ten des Direktionsbezirks Halle veranſtaltete in Leipzig einen
Bezirkstag, auf dem 700 Mitglieder vertreten wurden. Neben
der Erledigung verſchiedener Standesfragen, beſchäftigte ſich der
Verbandstag in der Hauptſache mit der Löſung der Frage, auf
welche Weiſe der immerfort zunehmenden Teuerung aller Exi-
ſtenzbedürfniſſe wirkſam entgegen getreten werden kann, und be
ſchloß, an die Verwaltung heranzutreten und zu bitten, mög-
lichſt ſchnell eine Gehaltserhöhung, zugleich aber auch eine
Gleichſtellung, der EiſenbahnAſſiſtenten mit den im gleichen
Dienſtgrade ſtehenden Reichsbeomten eintreten zu laſſen.

Jausendfach bewährte
Nahrung bei:

Brechdurchfali,
Diarrhöe,Kindarnahrung

an. Darmkaftarrh, et

Amkliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Zum Sprechverkehr iſt zugelaſſen

Lauchſtedt (Kreis Merſeburg) mit
Vilbel (MainWeſer-Bahn).

Halle, (Saale), 10. Oktober 1911.
Kaiſerliche Ober-Direltion.

Bekanntmachung.
Die Handwerkskammer in Halle

a/S. hat am 1. Oktober ds. Js.
eine Lehrſtellenvermittelung für
Handwerkslehrlinge zur gebühren-
freien Benutzung eingerichtet.

Die Eltern und Vormünder
machen wir hierauf aufmerkſam.

Merſeburg, den 10. Oktober 1911.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 21. d. Mts.

Vormittags 10 Uhr
ſollen im Reſtaurant Caſino

1 Schreibſekretär und
1 Bücherſchrank

meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 17. Oktober 1911.
Stadiſteuer-Kaſſe.

Die Fausſerſteſſe IT95 JoſchenGrundbuchblatt 233 geſchen geh

den Alfred und Liſette Fiſcher'ſchen
Erben, beſtehend aus Haus und Gar
ten, den Aeckern Plan 103bII von

B9ar 40 qm, Plan 138 von 50ar
50 qm und den beiden Wieſen Plan

312 von 75ar und Plan 384 (Pfingſt-
anger) von 53 ar 10 qm Flächenin-
halt ſoll zum Zwecke der Erb Aus-
einanderſetzung im Ganzen oder ge-
teilt
am 30. Oktober 1911 Vormittags
10 Uhr in meiner Geſchäftsſtelle
zu Halle a. S. Alte Promenade

6 Portal II eine Treppe
verſteigert werden. Wird ſie im
Ganzen verkauft, ſo iſt eine Hypo-
thek von 3000 Mark zu übernehmen,
der Reſt bar zu zahlen; Einzelſtücke
müſſen voll bezahlt werden. Ueber-
nahme ſofort.

Justiarat Weissler,
Rechtsanwalt und Notar

in Halle a. S.

Der Plan über die Errichtung
einer oberirdiſchen Telegraphenlinie
längs des Gemeindeweges von Groß-
Lehna nach Klein-Lehna liegt bei dem
Poſtamte in Markranſtädt von heute
ab 4 Wochen aus.

Leipzig, den 13 Oktober 1911.
Kaiſerliche Ober Poſtdirektion.

Unter dem Rindviebeſtande des
Landwirts Otto Döbel in Röſſen
iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.
Merſeburg, den 16. Oktober 1911.
Der Amtsvorſteher des Bezirks

Spergau.
Vogel.

Ofenſchirme
3,50 5, 8,50 16--25 Mk.

Ofenvorſetzer
1,75 2,50 3,80 5 8,50 Mk.

Kohlen-Käften
2,550 3, 3,60 5 8, Mk.

Torf-Käſten
1,75 2,60 3,75 5. 6,50 Mk.
Kohlen-Schaufeln

15 25 40 60 75 Pfg.
Wringmaſſchinen
9,50 12,50 18 23, Mk.

Paul Ehlert

vorm. Aug. Perl.

Merseburg J. G. Knauith Sohn gegründet 1846-
Entenplan 2.
empfehlen in unerreicht grosser Auswahl sämtliche Neuheiten der Saison

Filiale: Neumarktstor 1.

Herrenhüte
neueste Formen weich und steif, Haar und Wolle Ulster Lodenhüte,

Cylinder Klapphüte
Sportmützen

aparte Neuheiten, für Herren und Knaben, Matrosenmützen.
Grosse Auswahl in Cravatten

Selhsthinden veueste MAuster, Kragenschoner
Herren Wäsche

Kragen, Manschetten, Serviteurs, bunte Garnituren

Hosenträger
Regenschirme, Spazierstöcke, Strümpfe,

Handschuhe
Glacé- Tricot- Krimmer- Wildlederhandschub.

VFilzschuhe und Pantoffeln bewährte PFabrikate.
Mitglied des Rabattsparvereins.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereine.

Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.
General- Verſammlung

Dienstag, den 14. November 1911, abends 3 h Uhr
im Reſtaurant „Gute Quelle“.

Etwaige Anträge ſind gemäß 8 52 der Satzungen ſchriftlich bis
zum 2. November d. J. abends 6 Uhr an den unterzeichneten Vorſitzenden
einzureichen.

Merſeburg, den 14. Oktober 1911.
Der Vorstand
Thiele, Vorſitzender.

J
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Stadttheater in IIaſſe.
Mittwoch 18. Oktober, nachm. 4Uhr, kleine Preiſe Glaube und
Heimat. Abends 7 UhrSamson und Dalila. i

lichtbad

Helios
MerseburWeißenfelſerſtr. 9. Terefon 83.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,
Haut-, Blaſen, Magenleid.
Täglich, auch für Damen
offen. Sonntag 8— 1 Uhr.

Für Hausfrauen!

-11 ElektraKerzenBillige Kerzen! n n
Beim Guß leicht beſchädigt. Patet große Kerzen 6 oder
8 Sick. 60 Pfg. Man verlange ausdrücklich El ktra-Kerzene von Franz Kuhn, V rakrrn. Hier der Richard Hupſer

(78C r rai- Orogerte.

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet I862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

Blüthner
Flügel und Pianinos in großer
Auswahl ſtets vorrätig. Frankoliefe
rung nach Merſeburg.

B. Döll, Halle a. S.
Gr. Ulrichſtraße 33/34.

Telefon 635. (2153

Eratkiass ges Spezialgesenutt kür

Strumpfwaren und Tricotagen
Halle a S., Gr. Steinſtr. 84.

u. Lohunachweiſungen ſind
vorrätig und zum Abholen

bereit.
Kreisblatt Druckerei.

5000 Etr. gute

Speiſekartoffeln
und Futterkartoffeln

offerieren preiswert
Buhlers u. Northe

Torgau a E. Fernſprecher 11.)

Eiweiſz
PhosphorZwiebäcke

für Kranke und Kinder
empfiehlt

Fr. Schöne, Weiße Mauer l.

Ein noch gut erhaltenes einſpän-
niges

Sichlenkutſchgeſchirr

iſt billig zu verkaufen.
C. Hecken, Sattlermeiſter.

Verioren
am 16. d. Mts. Nachmittags auf
dem Wege vom LandratsAmt zum
Tivoli ein Kuvert mit Lotterie-
looſen des Vaterländiſchen Frauen-
Vereins zu Merſeburg Land, adreſ-
ſiert an Frau Paſtor CranzHorburg.
Die Loſe werden bei der Ziehung
nicht geſpielt werden.

Gegen Belohnung abzugeben

Dom

Peſz warenbesten ohne Kauf an

Il

erstklassige Ware

Größte Auswahl
Billigste freise

J.6.Knautfh Sohn
Mersebu r&, gegr 185.

littw och
Extra-Auslage von

festen und Kupons in Wolle,
Seiclle und Waschstoffen, für Blusen, Röcke,
Damen- und Kinder- Kleider geeignet, sowie
vereinzelte Gegenstände in Teppichen, Decken,

Läufern etc.

ganz besonders billig.

Otto Dobkowitz,
Merseburg, Du 11.

Kreisblatt-Druckerei.zu haben in der

Paul Krause, Leipuig, Grim.

Erſte Sendung
Nürnberger, ſowie alle anderen Lebkuchen

eingetroffen und empfehle dieſelben meiner geehr
ten Kundſchaft.

Hochachtungsvoll
Confiturengeſchäft Max Königs Nacht.

Entenplan 4.

Schlüterbrot.
Schwarzbrot.

Weißbrot.
Grahambrot.

Roggen- und Weizenbrot für

Zuckerkranke.
Meine ſämtlichen Brotſorten ſind nur in der

appetitlichen, hygieniſchen Brothülle „VBrotheil“
verpackt.

Zuſendung erfolgt überall hin frei ins Haus.

Th. S 22
wòln Lewachon

ist jedes Stück, frisch und duſtig wie auf dem Rasen
gebleicht, wenn Sie für Ihre Wäsche nur Persil

I gebrauchen, ohne Zusatz von Seile und Wasch-
ulver. Kein Reiben und Bürsten, daher keine

des Gewebes Versuchen Sie es
Erhkitlteh nur in Original -Paketen.

HENKEL Co., DOVOSSELDORF.
a L auch der weltberühmten

VollERCA
Mütter! gebt euren Kindern recht oft
gute reine Schokolade ſie enthält alles,
was der kindliche Organismus zum
kraftvollen Wachſen dringend m

Leichte Hausarbeit
erh. Frauen u. Mädch. d. ganz. Jahr
hindch. Auskft. ert.

avicrſmmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Meckert, Ober- Burgſtr. II.Steinweg 22.

Gänſeleberwurſt
empfiehlt

Karl Kellermann,
Fleiſchermeiſter.

Ia ſüßes
ieſen Heuu IIMax Kohlndorfer, rnLandshut i. B.
Tel. 32 und 168.

RKheumatische Schmerzen, Reiben,
Hexenschuß. In Apotheken F. M 1.,20.
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